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Naturschutz und Freilandmuseen in der CSFR
v ^ /

Jan Cerovsky

In den "Roten Listen" der tschechoslowakischen 
Flora gibt es eine ziemlich hohe Anzahl von Ar- 
chäophyten sowie Neophyten, die in ihrem Vor­
kommen an ganz bestimmte, meistens traditionell 
bewirtschaftete Kulturen, Siedlungen und Rude- 
ralstandorte gebunden sind.

An der Spitze steht als ein Schulbeispiel natürlich 
die durch ihre Gefährdung berühmt gewordene 
Kornrade (Agrostemma githago), aber es gibt in 
der gleichen oder ähnlichen Situtation mehrere, 
wenn auch oft weniger bekannte Arten: selbst un­
ter den 400 ausgewählten Höheren Pflanzen des 
HI. Tbiles des botanischen "Roten Buches" der 
Tschechoslowakei befinden sich insgesamt minde­
stens 16 Taxone, also 4 j%>,^die ausschließlich in 
diese Gruppe gehören (CEROVSKY, FERÄKO- 
VÄ, HOLUB, MAGLOCKY, PROCHAZKA). 
Nicht nur Arten, sogar ganze Pflanzengesellschaf­
ten werden gefährdet (vgl. z.B. PYSEK1983).

Nach den Grundprinzipien des modernen Arten­
schutzes sollen auch diese Vertreter zur Sicherung 
der Biodiversität und von Genressourcen für For­
schung und Nutzung erhalten werden. In der offi­
ziell anerkannten Strategie der Genfondserhal­
tung in der Tschechischen Republik (CE­
ROVSKY, TRPÄK 1986-1987) wird hier die ent- 
scheidene Rolle ganz bestimmten Einrichtungen 
zugeschrieben: den botanischen Gärten und den 
Freilicht- oder Freilandmuseen, die man in der 
Tschechoslowakei populär "Skansens" (nach dem 
bekannten schwedischen Vorbild), offiziell "Mu­
seen in der Natur" (also praktisch ein Äquivalent 
der "Freilandmuseen") nennt.

Zur Zeit gibt es insgesamt 15 Freilandmuseen in 
der ganzen Tschechoslowakei: acht davon befin­
den sich in der Slowakei, sieben in Böhmen und 
Mähren (Stika, Langer 1989). Meistens konzen­
trieren sich diese Einrichtungen auf die Bauobjek­
te der Volksarchitektur. Dabei handelt es sich 
prinzipiell um zwei grundsätzliche Typen. In dem 
einen werden die Objekte "in situ", also auf der 
ursprünglichen Lokalität, wo diese Bauten ent­
standen und gestanden sind, geschützt und ge­
pflegt.
Zu solchen gehört zum Beispiel das Freilandmu­
seum in Trebiz in Mittelböhmen oder die Gemein­
de Zubrnice im Kreise Usti nad Labern (Aussig an 
der Elbe) mit ihrem Denkmalkern der Volksarchi­
tektur des Böhmischen Mittelgebirges.
Die Freilandmuseen dieses ersten Typs zeichnen 
sich dadurch aus, daß sie die erhaltenen und re­
konstruierten Objekte in der Landschaft, in der

Umwelt vorstellen. Obwohl sich die umliegende 
Landschaft freilich seit der Zeit ihrer Entstehung 
verändert hat, zeigen sie doch die damalige Ver­
bundenheit des Bauwesens mit der Natur und 
Landschaft und im gewissen Maße können sie als 
Vorbilder für die neue Bebauung der Landschaft 
dienen - besonders wenn es sich um Objekte in den 
großräumigen Landschaftsschutzgebieten han­
delt.
In dem oben erwähnten Sinne hat das Freilandmu­
seum auf dem Vesely (Lustigen) Hügel in der Ge­
meinde Vysocina im Böhmisch-M ährischen 
Hochland eine ganz besondere Stellung. Die Ob­
jekte des Museums, die an ihren ursprünglichen 
Standorten bewahrt werden (nur wenige wurden 
transferiert), sind in der dünn besiedelten Land­
schaft zerstreut, in etwas größeren Entfernungen 
als in den Freilandmuseen üblich, gelegen. So stellt 
dieses Freilandmuseum ein Beispiel, vielleicht so­
gar ein Vorbild eines "Ökomuseums" vor: es geht 
hier um die Erhaltung einer ganzen Landschaft 
mit den alten Siedlungen und mit den traditionel­
len Handwerks- und Gewerbetätigkeiten, die den 
Besuchern auch an Ort und Stelle vorgeführt wer­
den. Es existieren auch Vorhaben zur Entwicklung 
von Beispielen der traditionellen Landwirtschaft 
samt Erneuerung entsprechender kultureller und 
halbkultureller Pflanzengesellschaften ein­
schließlich die Ruderalzönosen. Es fehlt jedoch 
noch viel zur vollen Realisierung dieses Projektes.

Ein zweiter Typ von Freilandmuseen der Volksar­
chitektur sind diejenigen Ausstellungen, in welche 
die Objekte aus einer kleineren oder größeren 
ethnischen Region an eine Stelle übertragen wer­
den. Zu diesem Typ oder zu einem Ubergangstyp, 
wo Objekte an ihrem ursprünglichen Ort mit über­
tragenen Objekten ergänzt werden, gehören fast 
alle Freilandmuseen in der Slowakischen Repu­
blik. Ein besonderer Typ ist das slowakische Berg­
baumuseum in Banska Stiavnica, wo man sehr an­
schaulich in den alten Bergwerken die historische 
Nutzung der anorganischen natürlichen Hilfsquel­
len kennenlernen kann und die Lebensweise der 
mittelalterlichen Bergleute, allerdings auch die 
Einflüsse des Bergbaues auf die dortige Land­
schaft und ihren Haushalt. Es führt ein interessan­
ter Naturlehrpfad rund um die Stadt Banska Stiav- 
nica, wo verschiedene Eingriffe in die Landschaft 
und Natur, wie z.B. Wasserreservoire, Bodensen­
kungen u.a. demonstriert und erklärt werden.

Das älteste Freilandmuseum in Mitteleuropa, eine 
der bedeutendsten Einrichtungen dieser Art in
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der ganzen Tschechoslowakei, ist das Wallachische 
Freilandmuseum in Roznov am Radegast am Fuße 
der Mährisch-Schlesischen Beskiden. Es wurde im 
Jahre 1925 durch Initiative der lokalen Heimat­
freunde in einem landschaftlich schönen Areal 
eröffnet, wo die verschiedenen Volksbauten vom 
18. bis zum 20. Jahrhundert in dem reizvollen 
Stadtpark gesammelt wurden. Das Museum, sein 
Konzept und sein Aufbau entwickelten sich jahr­
zehntelang - die Fertigstellung ist heute noch nicht 
endgültig abgeschlossen (SMAHEL 1976).
Das Freilandmuseum zu Roznov ist zur Zeit das 
einzige in der ganzen Tschechoslowakei, wo der 
Forschung, Erhaltung und Erklärung der lokalen 
Genressourcen eine vorbildliche Aufmerksam­
keit, Pflege und praktische Arbeit gewidmet wird 
(TETERA1991).

Das Wallachische Freilandmuseum entwickelt ein 
spezielles "Biologisches Programm", welches man 
durch folgende Problemkreise charakterisieren 
kann:

1. Schafzucht und Almwirtschaft, die bekanntli­
cherweise in dem Leben und der Wirtschaftstä­
tigkeit der alten Wallachen eine Schlüsserolle 
gespielt haben. Insbesonders geht es hier um 
Erhaltung einer besonderen Schaftasse, die 
sich in dem Gebiet seit der wallachischen Kolo­
nisierung im 13. und 14. Jahrhundert entwickelt 
hat.

2. Erforschung und Erhaltung traditioneller Ak- 
kerkulturpflanzen. Lokale Geno- und Ökoty­
pen fast aller Getreidesorten wurden in dem 
Gebiet gesammelt und werden in einem ange­
gliederten Areal in kleinen Feldern angebaut. 
Natürlich werden diese Kleinkulturen durch 
traditionelle Agrotechnik, ohne Pestizide und 
andere chemische Mittel, Düngungsmittel vor 
allem, bewirtschaftet.

3. Ergänzung der oben erwähnten Kulturen mit 
typischen segetalen Unkräutern. Die Samm­
lung umfaßt jetzt ungefähr 60 Taxone, ein­
schließlich solcher Arten wie die Kornrade (Ag- 
rostemma githagp), die Kornblume (Centaurea 
cyanus), die Roggen-Trespe (Bromus secalinus) 
und den Gewöhnlichen Acker-Frauenmantel 
(Aphanes arvensis).

4. Erhaltung der Genressourcen der lokalen 
Obstsorten. Bäume werden als Hochstämme 
gezüchtet und in dem Ausstellungsareal des 
Wallachischen Dorfes nach landschaftspflege- 
risch-urbanistischen Kriterien ausgepflanzt. 
Das Studium der lokalen Genfonds von Äpfeln 
wurde zum Thema einer Dissertation. Bei der 
Geländeforschung hat man traditionelle alte 
Pflaumensorten entdeckt, die gegen Krankhei­
ten resistent sind.

5. Gründung und Pflege traditioneller Bauerngär­
ten, die eine Auswahl an Blumen, Gemüse, 
Heilpflanzen und aromatischen Pflanzen ent­
halten.

6. Pflege und Ausstellung der traditionellen Topf­
pflanzen, die in den Fenstern der volkstümli­
chen Häuser gehißten werden. Ganz interessant 
sind die alten tschechischen Sorten von "Strei­
fenpelargonien", die einmal als Zimmerpflanze 
sehr beliebte und verbreitete Glockenblume 
Campanula garganica usw.

7. Zucht verschiedener Haustiere in dem Areal, 
besonders auch als Mittel zur Erhaltung typi­
scher ruderaler Dorfpflanzengesellschaften.

8. Forschung und Erhaltung der wildwachsenden 
Pflanzenarten und der wildlebenden Tierarten. 
Das Areal des Freilandmuseums beherbergt et­
wa 600 heimische Gefäßpflanzenarten und 
noch mehrere Tierarten, insbesondere Wirbel­
lose. Unter ihnen gibt es viele geschützte, ge­
fährdete und seltene Taxone, die man an ihren 
Standorten erhalten und - bei Rekonstruktion 
der Biotope - vielleicht auch auf weitere Stand­
orte (Ersatzstandorte)verbreiten soll.

9. Landschaftsgestaltung und Forstwirtschaft sind 
auch Bestandsteile des Biologischen Pro­
gramms des Wallachischen Freilandmuseums. 
Fragmente des zerstreuten Grüns und Klein­
wälder dienen als Ausgangspunkt zu einer hi­
storischen Landschaftsrekonstruktion sowie zu 
Verbesserungen des ökologischen Landschafts­
haushalts.

Als Anerkennung des Biologischen Programms 
und der geleisteten praktischen Arbeit wurde im 
Jahre 1981 durch den Staatlichen Naturschutz das 
bio-ökologische Areal des Wallachischen Frei­
landmuseums auf einer Gesamtfläche von 66 Hek­
tar zu einem "Staatlich Geschützten Garten" (eine 
Schutzkategorie nach dem noch geltenden Natur­
schutzgesetz) erklärt.
In der Slowakei realisiert sich ein ähnliches Pro­
gramm in dem Freilandmuseum zu Martin. Dar­
über wurde bei einem ähnlichen Seminar im Rhei­
nischen Freilichtmuseum Kommern 1981 berich­
tet; der Bericht steht in der deutschen Fassung zur 
Verfügung (KUBÄTOVÄ 1983).

Zum Schluß möchte ich betonen, daß sich in der 
Tschechoslowakei besonders viele Objekte der ei­
genständigen Architektur als Erholungshäuser 
der städtischen Bevölkerung erhalten haben. Wä­
re der Wechsel dieser Objekte von landwirtschaft­
lichen Häusern zu Erholungshäusern nicht ge­
schehen, würde die Staatliche Denkmalpflege 
kaum imstande sein, die Mehrheit dieser Objekte 
überhaupt zu retten. Sehr viele derartiger Häuser 
befinden sich in den großräumigen Schutzgebie­
ten und gehören dort auch zu den Zielen des 
Schutzes und der Pflege. Man muß jetzt mehr auf 
diese Objekte auch von der Seite des Naturschut­
zes achten: die Erholungsuchenden sind meistens 
Gartenfreunde und es gibt eine, obwohl nicht zu 
große Gefahr einer genetischen Korrosion durch 
die spontan sich verbreitenden, bei den Erho­
lungshäusern ausgepflanzten Pflanzenarten (Exo­
ten).
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In manchen Schutzgebieten existieren noch ganze 
Areale von bemerkenswerten Objekten der eigen­
ständigen Volksarchitektur, wie es zum Beispiel in 
der "Böhmischen Schweiz" der Fall ist, die jetzt als 
der tschechische Teil eines bilateralen National­
parkes dem Sächsischen Nationalparkkerngebiet 
bis Ende 1992 angegliedert werden soll. Gerade 
dort wird ein sehr schönes Dorf - Meznä-Stim- 
mersdorf - schon lange Zeit zum Aufbau eines 
weiteren Freilandmuseums vorgeschlagen. Da die 
Siedlung in der Mitte eines künftigen National­
parks - als eine Exklave - liegt und das Vorhaben 
dieses Dorf auch nach naturschützerischen Ge­
sichtspunkten speziell zu gestalten und zu pflegen 
ist, soll es auch der Öffentlichkeitsarbeit dienen.
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